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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(12. Sitzung.)

Die zweite Berathung des Etats
wird eröffnet. Zur Verhandlung ſtehen zunächſt
die Einnahmen und Ausgaben bei den Do-
mainen. Abg. Sombart: Aus der Domai-
nen- Verwaltung ſei kein Aufblühen der Land-
wirthſchaft zu erſehen. Redner wünſcht, daß
den Tagelöhnern, namentlich in Vorpommern,
Gelegenheit geboten werde, ſich ſeßhaft zu machen,
womit der Auswanderung derſelben wirkſam vor
gebeugt würde. Abg. v. Minnigerode zieht
gleichfalls aus den Ergebniſſen der Domainen-
Verwaltung einen unerfreulichen Schluß auf die
Lage der Landwirthſchaft und hofft, daß man
ſich bei der Steuerreform der ſchwer belaſteten
Landwirthſchaft erinnern werde. Die im Oſten
häufig vorgekommenen Parzellirungen hätten nur
die Folge gehabt, daß die Nachbarn ihren Beſitz
erweitert hätten. Abg. Quadt: die niedrigen
Puchtſummen erklärten ſich aus den großen an
die Pächter geſtellten Anforderungen in baulicher
und dergl. Beziehung. Die Landwirthſchaft im
Oſten leide, aber nur infolge ſchlechter Ernten.
Miniſter für Landwirthſchaft Dr. Lucius:
Abg. Sombart hoffe von umfänglichen Parzellir
ungen ſeine Beſchränkung der Auswanderung:
die Erfahrungen in Preußen hätten das Gegen-
theil ergeben. Mit den Parzellirungen könne
man eben nicht zugleich das nöthige lebende und
todte Jnventar ſchaffen. Uebrigens ſeien die

Größere Jnſerate Tags zuvor.

Auswanderer nicht beſitzlos. Der Miniſter ſpricht
ferner gegen die von Simbari empfohlene De-
centraliſation. Gerade in der Vereinigung der
Land und Forſtkultur eröffne ſich ein großes
practiſches Arbeitsfeld. Aufforſtung und Pflege
der kleinen nicht ſchiffbaren Gewäſſer im land-
wirthſchaftlichen Jntereſſe ſeien wichtige Auf-
gaben. Zur Löſung der erſteren ſei es nöthig,
daß der Meliorationsfonds wieder ausreichend
für die Centralſtelle dotirt werde. Eine Bemerk-
ung Quadts gegenüber legte der Miniſter dar,
daß ſich Staats und Selbſthilfe ergänzen müßten.
die deutſche Landwirthſchaft empfinde es gewiß
dankbar, daß ſich der Reichskanzler zum Ver-
treter ihrer berechtigten Wünſche mache. Abg.
Völkermann erblickt den Krebsſchaden für die
Landwirthſchaft in 8 10 der Kreisordnung. Abg.
Köhler bringt das Unglück in Norderney (wo
im Auguſt die Schweſtern Fräulein Weiß er-
tranken) zur Sprache und fragt, ob eine Unter-
ſuchung angeſtellt worden und welches Reſultat
dieſelbe ergeben, ſowie vd Maßregeln ergriffen
ſeien, der Wiederkehr derartiger Fälle vorzu-
beugen. Miniſter Dr. Lucius antwortet, daß
die angeſtellte Unterſuchung leider ergeben habe,
daß diejenigen Einrichtungen fehlten, durch welche
eine Rettung vielleicht möglich geweſen wäre.
Als entſchuldigendes Moment könnte nur ange-
führt werden, daß es bei den Einrichtungen ge-
blieben ſet, die noch aus der hannöverſchen Zeit
herrührten. Für den Damenſtrand waren nur
weibliche Wärter da; männliche Wächter waren
aus einem vielleicht übermäßigen Zartgefühl aus-

geſchloſſen. Die Badefrau hatte die jungen Da-
men gewarnt, aber ſie hatten die Warnung nichtbeachtet. Als die beiden Damen in den Wellen

verſchwanden, hatte man weder Stangen noch
Haken; allerdings würden dieſelben auch nutzlos
geweſen ſein. Jetzt ſei Fürſorge dafür getroffen,
daß die Sicherheit in Norderney ebenſo gewähr-
leiſtet ſei wie in anderen Seebädern. Abg. Dr.
Windthorſt: Wenn ein Unglück paſſirt ſei,
dann wiſſe man immer, wie es hätte verhütet
werden können. Die Norderneyer Badefrauen
ſeien kräftig und mit dem Meere vertraut;
unter ihrem Schutz ſeien die Damen ſicherer wie
unter dem von Männern. Leichter jugendlicher
Uebermuth ſcheine leider den Hauptantheil an
dem Unglück gehabt zu haben. Abg. v. Lud-
wig beſtreitet dem Abg. Dirichlet gegenüber, daß
die Jntereſſen des Groß und Klein-Grundbeſitzes
nicht identiſch ſeien, und führt die ſtarke Aus-
wanderung u. A. auf den Kulturkampf, ſowie
auf die Wahlkämpfe, welche die Nachbarn ver
ſeinden, zurück. Die Einnahmen aus den Do-
mainen werden hierauf mit 29,260,510 Mark
genehmigt. Zum Kapitel Forſten äußert ſich
Abg. Grimm anerkennend über die Thätigkeit
der Forſtbeamten und ſpricht einige lokale Wünſche
aus, denen Miniſter Dr. Lucius Rechnung zu
tragen verſpricht. Abg. v. Meyer-Arnswalde
wünſcht, daß die für Aufforſtung eingeſtellte
Summe in das Ordinarium anſtatt in das Extra-
ordinarium gebracht werde. Miniſter Dr. Lu-
cius empfiehlt infolge der Bemerkungen einiger
Vorredner über die Waldſtreufrage einen Verſuch

Die weiße Tanbe.
Eine Kriminalgeſchichte aus dem Leben von

Hermann Thieme
(Verfaſſer der „Lebenswirren'“).

(Fortſetzung.)
Eines Tages nun, als der alte Grützner

nach einer Nachbarſtadt zum Viehmarkt gefahren
war und Muhme Barbara eben in ihrem Stübchen
allein ſaß, trat Roſel zu ihr in's Zimmer, ſetzte
ſich neben ſie und redete ſie in liebevollem, ver
trauenerweckenden Tone an:

„Muhme Barbara, ich komme zu Euch mit
einer Bitte. Seht, ich bin jetzt ganz geſund und
die böſe Krankheit hat mich zähe und hart ge-
macht. Deshalb dürft Jhr nicht bangen, daß
ich in jähem Schreck zuſammenfahre wie früher.
Jetzt bin ich gewappnet und gekräftigt. Darum
bitt' ich Euch, ſeid ſo gut und erzählt mir die
Geſchichte von Rudolphs Verurtheilung; denn
daß er verurtheilt iſt, weiß ich bereits, nur die
äußeren Umſtände kenne ich noch nicht, und die
ſollt ihr mir erzählen.“

Die Muhme ſah erſtaunt ob dieſer Rede
ihrer Nichte in's Antlitz, ſchüttelte das Haupt
und erwiderte freundlich:

„Was willſt Du alte Wunden aufreißen,
Roſel, die kaum verharſcht ſind Laß das, es
führt ja doch zu nichts!“

„Muhme, ich muß es wiſſen, ſprach Roſel
in beſtimmtem Tone, „und wenn Jhr es mir
nicht erzählt, ſo erfahr' ich es doch. Aber ich
möchte es am Liebſten von Euch hören denn

ich weiß, Jhr waret dem Rudolph immer zu-
gethan.“

„Da Du es durchaus haben willſt, Roſel,“
erwiderte die Muhme wehmüthig, „ſo höre die
traurige Geſchichte, wie ſie mir der Lehrer drü-
ben aus Flachſenfelde mitgetheilt, der bei der
Verhandlung zugegen geweſen.“

Und nun erzählte Barbara ihrer Nichte die
ganze Trauermähr von Anfang bis zu Ende.
Auch den Zwiſchenfall mit Stephan Hausdorf
vergaß ſie nicht.

Schweigend hatte Roſel der Muhme Er-
zählung zugehört, und als dieſe geendet, ſprach
ſie, der Erzählerin feſt in's Angeſicht ſchauend:

„Und Jhr glaubt auch, Muhme Barbara,
daß er unſchuldig iſt, der Rudolph, wie es
Stephan Hausdorf glaubt

„Jch möchte es ſo gerne glauben, Roſel,“
erwiderte die Alte, „aber die Herren Richter
werden doch keinen Unſchuldigen verurtheilen!“

„Sind denn die Richter nicht auch Menſchen
wie wir, die da irren können wie wir entgegnete
Roſel. Dann fügte ſie hinzu: „Jch dank Euch,
Muhme, für Eure Erzählung; jetzt erſt weiß ich
es wirklich und wahrhaftig, daß er unſchuldig
iſt, der Rudolph und ſeine Unſchuld wird an's
Licht kommen früher oder ſpäter!“

Darnach entfernte ſie ſich und ging hinab
nach ihrem Stübchen, legte dort ihre Feſttags-
kleider zurecht für den anderen Tag, wo ſie einen
Ausflug zu machen beabſichtigte, wie ſie der
Muhme ſagte.

Und als am Abend der Vater heimkehrte
vom Markt, ging ſie zu ihm und ſprach:

„Vater, die Krämerfritzel drüben aus Flach-
ſenfelde, die ſich nach der Kreisſtadt verheirathete,
hat mich bitten laſſen, einen Tag zu ihr auf
Beſuch zu kommen, und da möcht' ich morgen
fahren, wenn Jhr nichts dawider habt, Vater.“

Der Alte ſah ſeine Tochter einige Augen-
blicke ſchweigend an; ſie kam ihm ſo ganz anders
vor als ſonſt. Dann, nach einigem Zögern er-
widerte er:

„Fahr' in Gottes Namen, Roſel!“
Die Tochter ging ihres Weges.
Andern Tags in aller Frühe war das

Mädchen reiſefertig, ließ den Braunen anſchirren,
der in des Vaters Stalle ſtand, den auch der
Knecht bereits abgefüttert hatte, und fuhr dann
unter Leitung des Letzteren auf der glatten
Chauſſee der Kreisſtadt zu.

Als das Gefährt ſo eine halbe Stunde da-
hingerollt war und die Chauſſee nach links eine
Biegung machte, während zur rechten Hand ein
gut gehaltener Feldweg hinüber führte nach
Nieder Herzogswaldau, von wo aus ein freund
liches Kirchlein mit ſeinem grauen Schieferdach
an der Seite eines ſtattlichen Thurmes herüber-
ſchaute und die Andächtigen aus dem umfang-
reichen Dorfe und der Nachbarſchaft zum Be
ſuche einlud, ſprach das Mädchen zum Knecht:

„Kannſt hier einbiegen, Traugott, und r
dem Pfarrhaus fahren, wo ich abſteigen will,
während Du hinüberfährſt nach dem Gaſthauſe
und warteſt, bis ich zurückkomme. Leg' unterdeß
dem Braunen ein Bündel Heu vor, und Du
trink ein Glas Bier!“

(Fortſetzung folgt.)



mit Torfſtreu. Nachdem eine Anzahl Titel des
zur Berathung ſtehenden Kapitals genehmigt,
andere an die Kommiſſion verwieſen worden, er
folgt Vertagung auf Donnerſtag.

England im Jahre 1882.
„Mit Englands Einfluß in der europäiſchen

Politik iſt's vorbei“, zu dieſer Ueberzeugung muß
man beinahe kommen, wenn man ſieht, wie we-
nig überhaupt nur noch von England ernſthaft
die Rede iſt, ſobald es ſich um eine wichtige
europäiſche Frage handelt. Und in der That,
England hat unter der Leitung Mr. Gladſtone's
viel von dem Einfluß verloren, welchen es früher
unter Lord Beaconsfield manchmal phantaſie-
vollem, aber doch ſtets das Anſehen des Staates
wahrendem Regiment gewonnen hatte. Lord

Beaconsfield hatte den Schwerpunkt ſeiner Po-
litik nach dem Orient verlegt und nicht ohne
Glück operirt, ſeinem Nachfolger Gladſtone ſind
bisher faſt alle ſeine politiſchen Schachzüge miß-
glückt und er hat ſchließlich nur zufrieden ſein
müſſen, wenn es ihm gelang, ſich mit guter
Miene aus der Verlegenheit zu ziehen. Da pa-
radiren Afghaniſtan, Transvaal- und das Zulu-
land, die griechiſche Grenzſtreitfrage, und neuer-
dings auch wieder die egyptiſche; in keinem der
hier aufgezählten Fälle hat Gladſtone etwas für
Englands Anſehen und Machtſtellung Werthvoll
erzielt, er hat ſich im Gegentheil manchmal recht
empfindliche Blößen gegeben und eine ſehr ſcharfe
Kritik über ſich ergehen laſſen müſſen. Es ſtellt
ſich immer mehr heraus, Gladſtone iſt, ein ſo
vortrefflicher Staatsmann er auch ſein mag, kein
Politiker, der ſich auch nur im entfernteſten
dazu eignet, die Leitung in einer hochwichtigen
Frage zu übernehmen. Er trifft entweder das
nothwendige Ziel nicht, oder ſchießt mit ſeinen
Plänen darüber hinaus, kurz er weiß nicht, im
rechten Moment auf die richtige Art und Weiſe
einzugreifen. Eine Folge davon war, daß ſich
England in der letzten Zeit mehr, als unbedingt
nöthig geweſen wäre, an Frankreich anlehnte und
von Gambetta, der erſt geheim und dann offi-
ziell die Geſchicke der Republik leitete, ſich für
ſeine (Gambettas) Pläne gebrauchen ließ. Wäh-
rend Lord Beaconsfield z. B. höchſt wahrſchein
lich in der tuneſiſchen Angelegenheit energiſch
intervenirt hätte, ließ ſich Gladſtone durch Ver-
ſprechungen bezüglich des abzuſchließenden neuen
Handelsvertrages bethören und billigte ſchweigend,
daß Frankreich Tunis annektirte. Nur zu bald
ſtellte ſich heraus, daß die engliſchen Staats
männer angeführt ſeien, denn der Handelsvertrag
iſt bis heute noch nicht abgeſchloſſen und oben-
drein hat England auch die Freundſchaft Jta-
liens verloren, welches es bei ſeinem Proteſt ge-
gen die Annexion von Tunis im Stich gelaſſen.
Trotz dieſer Erfahrungen hat ſich Mr. Gladſtone
zum zweiten Male von Gambetta auf's Glatteis
führen laſſen und zwar bezüglich Egypten. Die
fulminante Jnterventionsnote wurde abgeſandt

und die Folge davon war der Sturz des
egyptiſchen Miniſteriums und die Reformation
des egyptiſchen Parlaments. Zum Unglück für
England fiel in dieſe Zeit der Kriſis nun auch
noch der Rücktritt Gambetta's, und da deſſen
Nachfolger Freycinet erklärt hat, daß er die
waghalſige Politik ſeines Vorgängers im Orient
nicht weiter befolgen will, ſo ſteht England wie-
der einmal vereinzelt da, und muß zuſehen wie
es ſich aus der Verlegenheit zieht. Auf Egypten
ſelbſt und die Türkei hat eine Preſſion der übri-
gen Mächte ſtattgefunden und die Erledigung
der Differenzen wie die Ordnung des neuge-
ſchaffenen Zuſtandes auf friedlichem Wege ſcheint
mehr und mehr geſichert und die Androhung
einer Jntervention als ganz überflüſſig. Daß
durch alle dieſe Vorfälle, zu denen im Jnnern
noch die brennende iriſche Frage hinzutritt, die
Stellung des gegenwärtigen britiſchen Miniſte-
riums nicht ſonderlich gefeſtigt iſt, iſt klar, und
ſo dürfte denn die jetzt begonnene Parlaments
ſeſſion für das Miniſterium ſelbſt nicht die er
freulichſte ſein. Freilich haben die Conſervativen
durch Beaconsfields Tod viel verloren, es fehlt
ihnen an einem Führer, der Gladſtone an An-
ſehen gleichkommt, aber trotzdem bleibt die Stell
ung des Kabinets eine unbehagliche, denn der
Mißecredit, in welchen England bezüglich der in-
ternationalen Politik gerathen, macht viel böſes

Telegraphiſche Nachrichten.

men den Antrag Brüel, wonach die Beſtimmung

wenn gegen den Anzuſtellenden Thatſachen vor
liegen, welche die Annahme ſeines Entgegen-
wirkens gegen die Staatsgeſetze oder die Stör-
ung des öffentlichen Friedens rechtfertigen, ab.
Hierauf wurde der 8 4 in der Faſſung der Re-
gierungsvorlage mit 12 gegen 9 Stimmen (Con-
ſervative und Freiconſervative) abgelehnt.

Breslau, 15. Februar. Wie die „Schle-
ſiſche Volkszeitung“ aus Rom maeldet, hätte der
Papſt den Probſt Herzog in Berlin, welcher auf
der Vorſchlagsliſte des Breslauer Domcapitels
ſtand, zum Furſtbiſchof von Breslau auserſehen.
Die bevorſtehende Präconiſation deſſelben würde
in nächſter Zeit ſtattfinden.

Poſen, 15. Februar. Jn der heutigen
Verhandlung gegen die wegen ſocialiſtiſcher Um
triebe Angeklagten wurde mit der Vernehmung
der in der Sache amtlich beſchäftigten Perſonen
fortgefahren, während die Privatzeugen ſämmt-
lich entlaſſen ſind. Die von hier verbreitete
Mittheilung, daß Militair- Abtheilungen im Ge
richtsgebäude und um daſſelbe poſtirt ſind, iſt
unbegründet. Es iſt nur, wie das bei derarti-
gen Verhandlungen ſtets der Fall, eine Wache
von 7 Mann im Gerichtsgebäude, welche zwei
Poſten zu beiden Seiten der Anklagebank ſtellt.
Die Betheiligung des Publikums auch von pol-
niſcher Seite iſt ſehr mäßig.

Darmſtadt, 15. Februar. Die zweite Kam-
mer wählte Kugler zum erſten und Muhl zum
zweiten Präſidenten.

Stuttgart, 15. Februar. Zur Theilnahme
an der heute Nachmittag in Nordzſtetten ſtatt
findenden Beerdigung Berthold Auerbach's haben
ſich der Miniſter des Jnnern, v. Hölder, der
Profeſſor Friedrich Viſcher und eine große An
zahl anderer Freunde und Verehrer des Ver-
ſtorbenen nach Nordſtetten begeben Sehr viele
d utſche und öſterreichiſche Zeitungen und mehrere
Schriftſtellervereine haben zu der Beerdigungs-
feier beſondere Vertreter entſandt.

Wien, 15. Februar. Das Abgeordneten-
haus nahm in dritter Leſung den Geſetzentwurf,
betreffend die Prager Univerſität, an.

J ankreich. Die Organiſation der Schüler-
Bataillone wird in allem Ernſte fortgeſetzt. Ein
kürzlich ergangener Miniſterialerlaß benachrich-
tigt die Vorſtände aller öffentlichen Knaben-
ſchulen, daß ihnen ſeitens der Staatswerkſtätten
binnen kurzer Zeit Schülergewehre übermittelt
werden ſollen und unterſagt jede anderweitige
Verwendung dieſer ausſchließlich für die Aus-
bildung im Schießen beſtimmten Waffen. Weiter-
hin wird angeordnet, daß zu Exerzierübungen
nur ſolche Gewehre, welche durch ihre Con-
ſtruction die Verwendung als Schußwaffe aus-
ſchließen, verwendet und durch die Anſtalten be
ſchafft werden dürfen, ſowie daß nur Knaben,
welche bereits das 11. Lebensjahr vollendet haben,
an den militairiſchen Uebungen theilnehmen
dürfen. Die Schüler-Bataillone ſollen in Stärke
von 4 Kompagnien mit zuſammen 640 Köpfen
formirt werden. Die Schüler erhalten als
Kopfbedeckung die Marinemütze, in deren Band,
ähnlich wie bei den Matroſen der Name des
Schiffes, der Name eines berühmten Militärs
oder Seemanns, nach welchem das betreffende
Bataillon benannt iſt, eingeſchrieben iſt. Die
Bataillone ſollen keine Nummer, ſondern nur
mit Namen, z. B. „Bataillon Hoche,“ bezeichnet
werden. Das Muſterbataillon, welches die neue
Uniformirung und Ausrüſtung zum erſten Male
vorführen wird, iſt gegenwärtig im fünften
Arrondiſſement von Paris in Formation be-
griffen.

Baris, 14. Februar. Der Miniſterkonſeil
hat ſich über die Frage, betreffend die Prüfung
von Abänderungen des Geſetzes vom Jahre 1849
über die Ausweiſung von Ausländern, geeinigt
und die Miniſter des Jnnern und der Juſtiz
mit der Prüfung der erforderlichen Abänder-
ungen beauftragt.

Paris, 14. Februar. Der ehemalige Prä-

Blut im Lande.
ſident des Senats, Martel, und das Mitglied

BVBerlin, 15. Februar. Die KirchenKom-
miſſion, ihre Berathung über den S 4 der Vor
lage fortſetzend, lehnte mit allen gegen 6 Stim-

wegfallen ſoll, daß ein Einſpruch zuläſſig iſt,

aus Frankreich ausgewieſene Nihiliſt Lavroff hat
ſich, wie es heißt, nach England begeben.

Saris, 15. Februar. Die Blättermeldungen
über angebliche Diskuſſionen, welche in dem geſtrigen
Miniſterrathe zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Freycinet und dem Finanzminiſter Léon Say
ſtattgefunden hätten und über angeblich dabei
hervorgetretene Wceinungsverſchiedenheiten wer-
den von der Agence Havas für vollkommen un
begründet erklärt. Nach Londoner Mitthei-
lungen handelt es ſich bezüglich der egyptiſchen
Frage nicht um eine engliſch franzöſiſche Kollec
tivnote an die Mächte, ſondern um identiſche
Inſtructionen, welche den Botſchaftern Eng-
lands und Frankreichs bei den Mächten über
ſandt wurden.

Warſeille, 15. Februar. Der zum Ober-
befehlshaber des Expeditionskorps in Tunis er-
nannte General Forgemol hat ſich hier mit Jn-
ſtruktionen des Kriegsminiſters und des Miniſter
präſidenten verſehen, nach Algier eingeſchifft.

London, 14. Februar. Jm Auswärtigen
Amte angelangte Briefe geben Grund zur Be-
fürchtung, daß ein Engländer in Albanien er-
mordet worden, dagegen wurde erwieſen, daß
das Opfer nicht der Times-Korreſpondent Still-
mann iſt. Nach dem Mancheſter Guardian
ſtimmt der Generalpoſtmeiſter Fawcett der Re
organiſation des engliſchen Poſtpacketdienſtes
nach feſtländiſchem Muſter zu. Neueſten Be
richten aus Nepaul zufolge, war die jüngſte Ver
ſchwörung daſelbſt ernſter, als man anfänglich
glaubte. 56 Hinrichtungen fanden ſtatt. Viele
Beamte und Offiziere wurden eingekerkert.

Condon, 14. Februar. Jn fortgeſetzter
Berathung der Adreſſe wurde das von Me.
Carthy beantragte Amendement mit 98 gegen
30 Stimmen abgelehnt und die Adreſſe hierauf
mit 87 gegen 22 Stimmen angenommen. Es
erfolgte hierbei die Auszählung des Hauſes.

London, 14. Februar, Nachts. Jn Her
Majeſtys Theater wurde heute Abend zum erſten
Male in England die Oper „Tannhäuſer“ in
engliſcher Sprache von der Operngeſellſchaft
Carl Roſas aufgeführt. Das Haus war voll
beſetzt, die Ausſtattung des Stückes eine ſehr
glänzende, das Publicum rief die Hauptdarſteller
ſtürmiſch nach jedem einzelnen Akte, nach Schluß
der Vorſtellung auch den Jmpreſario Roſa.

St. Betersburg, 15. Februar. Nach dem
geſtern Abend über das Befinden der Großfür-
ſtin Maria Paulowna ausgegebenen Bulletin
erhöhte ſich nach einem zufriedenſtellenden Tages-

zverlauf die Temperatur um 11 Uhr Abends auf
39,1, der Puls auf 104--108. Der lokale Pro
zeß iſt derſelbe, fliegende Schmerzen ſtörten
häufig die Nachtruhe, die Schwäche iſt groß, eine
Abnahme des Durſtgefühls iſt nicht eingetreten.
die Appetitloſigkeit dauert an. Am Morgen
betrug die Temperatur 38,8, der Puls verändert.

St. Betersburg, 15. Februar. Durch
einen Kaiſerlichen Ukas wird die Aufhebung des
Kaukaſus Comites und die einſtweilige Ueber-
führung des Archivs und der Kanzlei deſſelben
an das Miniſtercomité angeordnet.

Rom, 14. Februar, Abends. Die Depu-
tirtenkammer votirte in geheimer Abſtimmung
mit 200 gegen 148 Stimmen den geſammten
Geſetzentwurf über das Liſtenſkrutinium.

Rom, 15. Februar. Die Agenzia Stefani
veröffentlicht eine Depeſche aus Raguſa, in welcher
die von dem Neuen Wiener Tageblatt gebrachte
Nachricht von der Wegnahme eines ita-
lieniſchen Handelsſchiſfes mit Lebensmitteln
und Waffen für die Jnſurgenten offiziell de
mentirt wird.

Zeitungs- Nachrichten.
Jn den drei Tagen, in welchen die

Verhandlungen des Landtags ſelbſt ruhten, haben
die Kommiſſionen die Vorberathung der ver
ſchiedenen Geſetzesvorlagen nach Kräften geför
dert. Am meiſteu Urſache zur Zufriedenheit hat
Herr Mayhbach, der Eiſenbahnminiſter, denn die
neuen Eiſenbahnverſtaatlichungen haben, ſoweit
ſie zur Berathung gelangten, ſammt und ſonders
die Zuſtimmung der Kommiſſion gefunden. Die
Spezialkommiſſion des Herrenhauſes, welche ſich
mit dem Geſetzentwurf wegen Abänderung des
Penſionsgeſetzes vom 17. März 1872 beſchäftigt,
hat die Streichung des 8 30 beſchloſſen, welcher

der Academie, Barbier, ſind geſtorben. Der alſo lauten ſollte: „Sucht ein nicht richterlicher
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Beamter, welcher das vierzigſte Dienſtjahr voll
endet hat, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand
nicht nach, ſo kann dieſelbe unter Beobachtung
der Vorſchriften der S 20 und folgende dieſes
Geſetzes in der nämlichen Weiſe verfügt werden,
wie wenn der Beamte ſeine Penſionirung ſelbſt
beantragt hätte.“ Das Herrenhaus wird in den
vom künftigen Freitag ab beginnenden Plenar-
ſitzungen zunächſt die Geſetze über die Verſor-
gung der Hinterbliebenen unmittelbarer Staats-
beamten und das gedachte Penſionsgeſetz feſtſtellen,
damit dieſe Angelegenheiten ſo bald als möglich
an das Abgeordnetenhaus gelangen können.

Jn den Bundesraths-Ausſchüſſen für
das Heer, die Marine und das Rechnungsweſen
ſteht gegenwärtig eine wichtige Vorlage zur Berath
ung, nämlich der Entwurf einer Bekanntmachung,
betr. Vorſchriften für die Beſetzung der Subaltern
und Unterbeamtenſtellen bei den Reichs und
Staatsbehörden durch Militäranwärter. Nach
dem in Rede ſtehenden Entwurf ſollen fortan
im Reichs und Staatsdienſte ausſchließlich mit
Militäranwärtern beſetzt werden 1) die Stellen
im Kanzleidienſt, einſchließlich derjenigen der Lohn-
ſchreiber, in allen Dienſtzweigen und bei allen
Behörden, außer der Reichskanzlei, dem Aus-
wärtigen Amte, dem Chiffrir-Bureau, den Ge-
ſandtſchaften und Conſulaten 2) ſämmtliche
Stellen, deren Obliegenheiten im Weſentlichen
in mechaniſchen Dienſtleiſtungen beſtehen und
keine techniſchen Kenntniſſe erfordern, in allen
Dienſtzweigen und bei allen Behörden, außer
bei den Geſandtſchaften und Conſulaten. Da-
gegen ſollen fortan mindeſtens zur Hälfte mit
Militäranwärtern beſetzt werden die Stellen der
Subalternbeamten im Bureaudienſt mit Aus-
ſchluß derjenigen, für welche eine beſondere
wiſſenſchaftliche oder techniſche Vorbildung er
fordert wird, und zwar in allen Dienſtzweigen
und bei allen Behörden, außer bei den Miniſterien
und ſonſtigen Centralbehörden. Es bedarf wohl
kaum des Hinweiſes, daß in Zukunft die Aus-
ſichten für Civilanwärter nicht günſtig ſein
werden.

Die baieriſchen Parlamentsverhand-
lungen bieten wirklich ein höchſt merkwürdiges
Schauſpiel dar. Jn ihrer tiefen Abneigung
gegen das Miniſterium ſtreicht die Majorität
des Abgeordnetenhauſes Alles, worauf das
Miniſterium nur einigermaßen Werth legt,
während der Reichsrath, das Oberhaus, alle
Vorlagen im Sinne der Regierung wieder her-
ſtellt. Worauf das ſchließlich hinaus will, iſt
vorläufig noch unklar.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Werſeburg. Nach der geſtrigen Bekannt-

machung des Herrn Landrath ſind Marken und
Karten zur Pfennig- Sparkaſſe bei Herrn Graf
von Hohenthal auf Dölkau, Herrn Baron von
Brederlow auf Tragarth, Herrn Amtosvorſteher
Bock in Frankleben, Herrn Ortsrichter Lingsleben
in Kötzſchen und bei der Kreis-Sparkaſſe hier-
ſelbſt zu haben. Es werden noch weitere Ver-
kaufsſtellen errichtet und bekannt gemacht werden.

Wie veränderlich das liebe Wetter iſt,
zeigte uns wieder einmal ſo recht der geſtrige
Tag. Nachdem noch vor einigen Tagen die
Sonne ihre warmen Strahlen auf uns herab-
geſandt hatte, und man mit Recht ſagen kann,
ein „Frühlingswetter“ herrſchte, wurden wir geſtern
Abend deſto unangenehmer überraſcht durch den
ſtürmiſchen Wind, der durch die Straßen fegte,
daß die Scheiben in den Laternen klirrten und
die Flammen unruhig flackerten. Dazu kam noch
nach 8 Uhr ein kleines Graubelwetter, welches,
durch den Sturm unterſtützt, recht unangenehm
wirkte. Hauptſächlich ſchlimm zeigte ſich das
Wetter auf dem Bahnhof, als der 9 Uhr-Zug
ankam, wo man der flackernden Laternen wegen
kaum gehen konnte, ohne mit dem Kopf an einen
aufgeſpannten Regenſchirm zu ſtoßen. So war
aus dem am Tage herrſchenden „Frühlingswetter“
am Abend ein wahres „Hundewetter“ geworden.

Vor wenigen Tagen ſtarb im Naumburger
Gefängniſſe der Einwohner Becker aus Eßmanns-
dorf bei Querfurt, welcher vor mehreren Jahren
nebſt ſeiner Frau zu ſiebenjährigem Gefängniß
verurtheilt worden war, weil ſie ihre Tochter
jahrelang in einem Ziegenſtall eingeſperrt ge
halten hatten.

Eisleben, 12. Februar. Die hicſigen Stadt-

verordneten haben beſchloſſen, dem um ſeine Pen-
ſionirung eingekommenen Herrn Bürgermeiſter
Martins eine Penſion von 3000 Mk. zu be-
willigen. Die Höhe des vollen Gehaltes wird
alſo nicht als Penſion gewährt, wie kürzlich be
richtet wurde. Das Einkommen des neu zu
wählenden Bürgermeiſters beläuft ſich im Ganzen
auf 5570 Mark.

Zeitz, 13. Februar. Bei der am Sonntag
Vormittag in der hieſigen Geflügel- Ausſtellung
ſtattgefundenen Prämiirung erhielten u. A. auch
für Tauben den 2. Preis die Herren Albert
Schröder in Weißenfels, Reyher in Teuchern
und Sommerwerk in Hohenmölſen.

Zeitz. Der Bontoux'ſche Krach in Paris
ſcheint auch in unſerer Provinz ſeine Opfer zu
fordern. Die alte Bankfirma J. F. A. Zürn in
Zeitz, Jnhaber R. Baumann, der frühere Director
der Berliner Bank, hat vergangenen Donnerstag
ihren Konkurs angemeldet, der in ganz bedeu-
tenden Differenzgeſchäften mit Plätzen, die von
dem Bontoux'ſchen Krach betroffen worden, ſei-
nen Grund haben ſoll. Die Ausſichten ſollen
ſehr trüb ſein, man ſchätzt die Actien auf wenig
mehr als 20 pCt. Leider werden auch bei die-
ſem Konkurſe ſehr viele kleine Leute ihre ſauren
Erſparniſſe einbüßen, da dieſes Geſchäft ſich in
Zeitz und Umgegend von Alters her eines ſehr
großen Vertrauens zu erfreuen hatte.

Saalfeld, 6. Februar. Der ledige Strumpf-
wirker Röſch in Meinersdorf, ein ruhiger, arbeit-
ſamer Menſch, iſt vergangenen Mittwoch furcht-
bar verunglückt. Er arbeitete ſtill für ſich, als
plötzlich die über ihm hängende Petroleumlampe
explodirte. Er ſtand im Augenblick über und
über in Flammen und rannte ſomit in's Freie;
ſein Anblick ſoll grauenhaft geweſen ſein. Da
Hilfe gleich zur Hand war, wurde die Flamme
ſchnell gedämpft. Röſch liegt nun mit ſchweren
Brandwunden bedeckt im ſtädtiſchen Krankenhauſe
darnieder.

Gotha, 4. Februar. Einen durch den
Stadtrath aufgeſtellten Verzeichniß zufolge giebt
es in hieſiger Stadt 629 Stück Rindvieh, ein-
ſchließlich der über 14 Tage alten Kälber, 629
Pferde, 2 Maulthiere, aber nur einen Eſel.
(Kluges Gotha!)

Weiningen, 6. Februar. Jntendant von
Bülow hat von der Kaiſerin von Rußland die
Einladung erhalten, mit der hieſigen Hofftapelle
in Petersburg zu concertiren. v. Bülow gedenkt
der Einladung um Mitte April zu entſprechen
und von Petersburg aus eine Tournée durch
Scandinavien anzutreten.

einingen,“ 12. Febr. Herzog Georg
von Meiningen hat den beiden Directoren des
Leipziger Stadttheaters, Herren Dr. Auguſt
Förſter und Angelo Neumann, das Verdienſt-
kreuz für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

Uermiſchkes.
Unſer Kronprinz, ſo erzählt die „Berl.

Ztg.“, ſteht zu einem Oberförſter bei Sp. in
ſehr freundſchaftlicher Beziehung und beſucht dieſen
zuweilen zur Jagd. Eine kleine Geſellſchaft, be-
gleitet von einigen Treibern, begiebt ſich in den
Forſt und harrt hier an dieſer oder jener Stelle
des zugetriebenen Wildes. Eines Tages durch-
ſtreifte die Geſellſchaft in der beſten Laune wie-
derum den Wald und der Zufall wollte es, daß
der Kronprinz mit einem Diener des Oberförſters,
der ſich durch herkuliſche Kraft auszeichnet, vor
einen Tümpel gelangte, der paſſirt werden mußte.
Der Kronprinz ſtutzte und meinte: „Was nun,
Jean „Ach kaiſerliche Hoheit, ich trage Sie
'rüber.“ Jean hob den hohen Herrn auf und
trat den Marſch an. Der Kronprinz merkte
bald, daß er dem Träger zu „ſchwer“ wurde.
Jn der Mitte des Tümpels richtete er lachend
an ihn die Frage: „Na, Jean, wir hätten die
Sache wohl ſein laſſen ſollen. Jch bin doch
wohl zu ſchwer?“ „Na“, erwiderte Jean, „kai-
ſerliche Hoheit, es geht ſchon, aber wenn man
ſo das halbe deutſche Reich auf dem Rücken
trägt, das iſt ſchon keine Kleinigkeit nicht.“ Der
Kronprinz lachte über die mehr wie naive Ant
wort laut auf und gab ſie ſpäter unter außer-
ordentlichem Beifall der Jagdgeſellſchaft zum
Beſten.

Ein Fräulein Minna Schaumann in
Berlin hat ſeitens des Oberpräſidiums der
Provinz Brandenburg die Genehmigung zu einer

Verlooſung von geſchenkten Handarbeiten, Putz
ſachen, Stickereien c. erhalten. Der Ertrag
ſoll zur Anſchaffung von Maulkörben und
Decken für Ziehhunde verwendet werden. Es
werden 500 Looſe à 25 Pf. ausgegeben.

Als Kurioſum mag erwähnt ſein, daß in
Helmbrechts in Unterfranken dieſer Tage in einer
Auktion ein ſechs Wochen altes Kalb für zwanzig
Pfennige zugeſchlagen wurde.

Perſonalien.
S. M. der Kaiſer hat dem berühmten Geſchichts

ſchreiber Leopold v. Ranke, anläßlich deſſen 50 jährigem
Jubiläum als Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften,
den Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem
Prädikat „Excellenz“ verliehen. Dieſe ganz beſondere Aus
zeichnung in ähnlichen Verhältniſſen hat vordem nur
Alexander v. Humboldt erfahren.

Gerichtsweſen.
Wird Jemandem ein verſchloſſenes Behältniß zur

Verwahrung anvertraut und behält der Depounent den
Schlüſſel zu dem Behältniß zurück, ſo begeht der Ver
wahrer nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Straf-
ſenats, vom 13. Dezember v. J. durch gewaltſame Er
öffnung des Behältniſſes und durch Aneignung ſeines
Jnhalts keinen Diebſtahl, ſondern nur eine Unterſchlagung.

Eingeſandt.
Jedermann weiß aus Erfahrung wie nachtheilig der

Froſt, und ſelbſt ſchon trockene Herbſtwinde auf die Haut
wirken. Man kann wohl dieſen Einflüſſen entgeben durch
ſorgfältige Toilette und hinreichend ſchützende Bekleidung
aber wie viele giebt es, welche der kalten Witterung oft
durch Beruf dazu genöthigt, Trotz bieten beſonders auch
Damen und Kinder, welche erſt dann um ihre Haut beſorgt
find wenn dieſe ſchon mit Flechten Ausſchlägen Froſt-
beulen bedeckt iſt, oder wenn ſonſtige unangenehme Folgen
der rauhen Witterung, welchen gerade die entblößten Theile
des Körpers ausgeſetzt ſind, bereits ſichtbar werden.

Das beſte Mittel um dieſen, und allen Hautkrankheiten
und Unreinheiten überhaupt, vorzubeugen, oder ſie zu be
ſeitigen iſt unbeſtritten die Theerſchwefelſeife, die
in den Apotheken und beſſern Droguen- und Parfümerie
Handlungen zu haben iſt, und in der berühmten Medicin
und Toiletten Seifen Fabrik von G. Callet u. Cie. in
Nyon bei Genf hergeſtellt wird. Dieſe Seife iſt ſo billig,
daß ſie in keinem Haushalte feblen ſollte.

Nach dem neuen Poſttarif
beträgt das Porto für Mark Pf.

Peſtkarten
2) do mit Rückantwort. 10
3) Druckſachen bis 50 Gramm 3

über 50 bis 250 Gramm 10
250 500 20500 Gramm bis 1 Kilo-

gra mm 304) Waarenproben bis 250 Gramm 10
5) Einſchreibegebühr (Rekommanda-

tionsgebühr) 206) Soſtanweiſungen bis 100 Mark 20
über 100 bis 200 Mark 30

200 400 407) Poſtvorſchüſſe bis 150 Mark für

jede Markt 2mindeſtens aber. 108) Poſlaufträge (Poſtmandate) bis

600 Mark. 309) Local und Tocal-Landbriefe,
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ungen. 10911) Eilbeſtellung (Expreß), gewöhnliche
und eingeſchreibene Briefe im Ort 25

auſs Land à Kilometer 15
12) Behändigungs-Scheine

von Behörden 10von Privaten 20
Meteorologiſche Station

des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg T.

I15./2. Abds. 8 U. I16./2. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 761,0 761,50Thermometer Celſius 8,2 0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 8 0Wind S W s WStärke 8 4Der heftige Sturm brachte wieder ganz klaren Himmel
und ſtark ſinkende Temperatur bei gleichem Barometerſtand
und 8SW Wind.
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Landwirthſchaftl. Winterſchule
Mersehurg.

lFreiwillige Verſteigerung.
Das zum Nachlaſſe des Johann Carl Friedrich Hietſchold gehörige,

im Dorfe Lennewitz belegene Blatt 20 des Grundbuches eingetragene Wohn
haus mit Hof, Viehſtall und 8 Ar Garten ſoll auf Antrag deſſen Erben

am 24. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe zu Lennewitz öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Ebenſo werden an demſelben Tage

Vormittags 10 Uhr
die zum Nachlaſſe der Wittwe Hietſchold gehörigen Mobilien, beſtehend
in Betten, Wäſche, Kleider, Möbel und Hausgeräth, gegen gleich baare Zahl
ung verſteigert.

Merſeburg, den 16. Januar 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Mobiliar und Schnittwaaren-
Aucetion in Merseburg.

Sonnabend den 1I8. d. M., von Vormittags 9 Uhr,
an, ſollen im hieſigen Rathskellerſagale 1 Schreibſecretair, 2 gute
Sophas, 1 Nußb.-Nähtiſch, ſowie div. andere Tiſche, Stühle, Schranke,
Spiegel, 2 Kommoden, div. Bettſtellen, 1 kupf. Waſchkeſſel, 3 Jagdgewehre,
1 goldene HerrenTaſchenuhr, 1 Poſten Schulränzel, Kinderſchürzen u. dergl.
mehr, ſowie Geſchäftsaufgabehalber 1 Partie Schnitt und Mode-
wagren 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Auch in dieſem Jahre ſuchen einige Zöglinge unſerer landwirthſchaft
lichen Winterſchule theils als Verwalter, theils als Oeconomie Lehrlinge
zum I. April er. Stellung. Prinzipale, welche hierauf zu reflectiren geneigt
ſind, wollen ſich mit ihren Offerten gefälligſt an den Hauptlehrer der Winter-
ſchule Herrn Glaß hierſelbſt (Neumarkt 38) wenden, welcher nähere Aus
kunft zu geben gern bereit ſein wird.

Merſeburg, den 26. Javuar 1882.
Der Vorſtand

des landwirthſchaftlichen Kreisvereins.
Schönian.

Zur Annahme von

Strohhüten
fiehlt ſich
zur Wäſche und Moderniſirung nach neueſten Muſtern em

die Modehandlung von
R. Praeſeke.

Ein gut erhaltener

S Kutſchwagen,S halbverdeckt,
Jn unſerm Hauſe

Merſeburg, den 14. Februar 1882 zum Verkauf Raheres e billig Markt 31
r leſe en a S A. Jungnickel, Martt 34 ha en

J pr 27 W cJagd- Verpachtung. Wang es en u. zweiſpännisel miethen. räthe
r Vorschuss-Verein. KreiſDie Jagdnutzung der Flur Zöllſchen ſoll flüge und Zur efl. cht

den W. Februar d. J, Nachmittag 3 uhr Gliederwalzen „ſur gef. Seachtung.
im hieſigen Gaſthauſe unter den im Termin bekannt zu von verſchiedenen Stärken, ſehen zum zeige daß ich dar Geſchaft Kön
machenden Bedingungen verpachtet werden. Zerkauf. Auch ſteht ein neuer meines vergorbenen Schwa-

Zöllſchen, den 16. Februar 1882. h Wegen r t ger r
r-Der Ortsvorſtand. Paul ne r M edemßt. breiteſtraße Nr. 6, käuflich 9

r r n J erworben habe und daſſelbe 2Schleſiſche FeuerVerſtcherungs Geſellſchaft e e en ſe Lieberiger Weiſe fern

fe5e. min Breslau. S pert 4 und jähriger Achtungsvoll eGrundkapital Mk. 99000000, däniſcher Pferde Weidlling.
gehe eben e pro 1880 r in Bedra eingetroffen. Aufſteſerve, Prämien, Zinſen c. ,699,405, ä isſ r ſe Auguſt Döhler, Pferdehändler. Geſang Verein. bis 3
Nach gütlicher Uebereinkunft mit Herrn Bruno Meiling in Merſe

3 dis 4 Schock hochſtämmige
reitag 7 Uhr in der Kaiser-burg haben wir die von demſelben innegehabte Agentur obiger Geſellſchaft flaumenbäume le ſege n am Clavee,

dem Herrn Hermann Pfautſch in Merſeburg hat zu verkaufen Schumann.übertragen, was wir mit dem ergebenen Bemerken, ſich in Verſicherungs Gaſtwirth Hedel
W an denſelben wenden zu woen, zur öffentlichen Kenntniß in Benndorf bei Krankleben. Eine Frau ſucht Federn zu ſchließen ches

ringen. r ält 2, im HiMagdeburg, im Februar 1882. Ein fettes Schwein Z. a peeſe a m Linterhauſe, r

iſt zu verkaufen toneM o 9 enslern Co. Meuſchau Nr. G. Ein anſtändiges Landmädchen, norit
General- Agenten der Schleſiſchen Feuer-Verſicherungs- mit guten Zeugniſſen verſehen, ſucht wöhrGeſellſchaft. Fri ſ che Sch O len 1. März oder ſpäter Stelle in einem ſeine

ſtebl achtbaren Hauſe als Stütze der Haus Met:Bezugnehmend auf vorſtehende Annnonce halte ich mich zur Vermitte- empfiehlt frau. Näheres ſagt Conſum, Unter leitet
lung von Verſicherungen beſtens empfohlen. Die Schleſiſche W E. L. Zimmermann. altenburg, im Laden. die
ſicherungs Geſellſchaft ſchließt Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu feſten, omöglichſt billig geſtellten Prämien ab, vergütet Schäden, die durch Feuer Ia. Ein Nachtwächter teg
oder Blitzſchlag, Retten oder Löſchen entſtehen, gewährt bei mehrjährigen 1. April T 77 e jähriweſentliche B le de othekengläubigern volle gumn pril gegen ſichere der das Gänſehüten mit übernehmen
Verſicherungen weſentliche Vortheile und den Hypothekengläubig o e MorSicherſtellung. Hypothek auszuleihen. Zu muß, wird den 1. April in Kriegs derZu näherer Auskunft bereit, bin ich auch gern bei Aufnahmen der erfragen im Büreau des Juſtiz dorf geſucht ſolche die gute Zeug blem
Verſicherungs Anträge behülflich. tho Grub niſſe beibringen, können ſich melden welchMerſeburg, im Februar 1882 [13968] raths Grube. Ortsrichter Schmidt in fache

Hermann Pfautsoh. Nicht zu überſehen! hgemeinſch, Jabrikarbeiter- Kranken und e un weſhtn t patten, h F. Ein knet, ſhwatjer 80
Ankerſtützungs-Raſſe. e n daten nid engeren Mie Hund Wo

Ein geſchriebene Hülfskaſſe. und. aufs feinſte e Ho iſt zugelaufen. ihmFür das Jahr 1882 fungirt als erſter Arbeiter Vorſteher der Schloſſer unteraltendn Unteraltenburg 41. Mil
Herr Jlſebeck, Brauhof Nr. 1 (Neue Reſſource), und als deſſen Stell S S r Tvertreter der Schloſſer Herr Kuthe, Weiße Mauer Nr. 2. R e Amts-Blätter, Von Montag Abend bis Dienſtag Alle

Der Vorſitzende. eichsgeſetzblätter, ſowie alle anderen früh iſt von Leiha nach Merſeburg eines
A. Leidholdt. en dern Werhaſt und billigſt W Th. gund r cgangen. er

er ehrliche Finder wird gebeten, die jGro ße Bratheringe H. Limprecht, Entenplan 3. ſelbe gegen eine gute Belohnung bei gil
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer r Der Wittwe Walter, Oberbreiteſtr. entndieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf, ferner Genfer Bandwurmmittel Fr. 8 abzugeben. in t

friſche große Bücklinge r v unddie Poſtkiſte zu 3 Mk. das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50, d ren r der Ein Caille ntuch wort
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen Mk men gefunden. Abzuholen beim dersNachnahme. s Mit Schutmarke. Nachtwächter Wege, undCröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt junm. Depot Kpotheſce. große Sixtiſtraße 5, 1 Tr. und

Redaction, Druck und Verlag von J. Leidholdt in Merſeburg.
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